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WaTl ohne 7Zweıtel eınuEinfall der Redaktion der Sources chretiennes gerade, dıe-
SCS Prachtstück altchristlicher Beredsamkeıt als 300 Band der Reihe herauszubrin-
SCH So 1St nNnu gewıssermaßen der große Chrysostomus selber, der die tällıge un
verdiente Jubiläumsrede auf die Sources chretiennes hält! Die Eınleitung (7—109)
geht aut 1er Fragenkomplexe e1in. Zunächst sucht der Hrsg un: UÜbersetzer diıe h1-
storischen Umstände der Ansprachen erläutern. Vorgetragen wurden die Reden,
entweder alle der die Mehrzahl VO ihnen, In Antiochien, dem ersten Bischotssitz
des Goldmunds, wahrscheinlich anläfßlich des dort 28 Dezember gefejerten Festes
des Paulus. Dafiß S1e alle 1m gleichen Jahr gehalten wurden, 1St ziemlic| unwahr-
scheinlich. Als approx1iımatıves Datum der ersten Predigten schlägt den Begınn
seınes Antiochenischen Autenthaltes VOT, Iso dıe Zeıt kurz VO un ach 390 /weıl-
Ltens wırd das Nn hıterarı.m der Reden näher bestimmt. Es handelt sıch, W1e€e Ja uch
der französische Tıtel „Panegyriques” andeutet,; Enkomıien, Iso eıne Redegat-
Cung, für die Zganz bestimmte Regeln der antıken Rhetorik galten. Vert. stellt fest, da{fß
sıch Chrysostomus 1er vergleichsweise mehr Freiheiten erlaubt als andere Kirchenvä-
ter. Weder Was den Autbau T ’axıs) och W as dıe Hauptthemen Topo1) angeht, hält

sıch dıe für dıe Gattung geltenden Vorschritten. Deutlich spürbar ISt jedoch de-
L  z Einflufß auf den Stil un: die angewandten rhetorischen Miıttel (Wıederholungen,
Antıthesen, Hyperbeln, Vergleıiche, lange Perioden uSW.) Unter dem Tiıtel ‚Porträt
des Paulus‘ taßt Ve drıttens, den wesentlichen Inhalt der Reden ZUSaMMEN,
vermuittelt Iso das spezıfısche Paulusbild des Chrysostomus. 1ertens behandelt
ın seiner Eınleitung die Textgeschichte (Manuskrıipte un Edıtiıonen mıt UÜbersetzun-
gen) Gedruckt wurden die Enkomien auf den hl Paulus zunächst nıcht griechisch,
sondern lateinısch, un War In der Übersetzung des eingangs erwähnten Dıakons
Anıanus, mıt Kommentaren des Augustinus den Paulusbriefen (Pa-
r1ıs Bevor die Reden 1m Urtext in den Üpera OMMN1d VO Savıle (1612) un Fron-
ton du Duc (1616) tast leichzeıtig spater in denen Von Monttaucon (1718) erschie-
NCN, wurden S1e och er lateiniısch herausgegeben FS5S10: ED419; 1536 uSW.),
entweder alle sıeben Predigten der NUuU ıne Auswahl aus ıhnen der SAr iıne
fälschlich Chrysostomus zugeschriebene ede vermehrt. Zum Schlufß vergleicht Vert
die vorliegende Edıtion MIt den Vorgängerinnen: /war wurden 1er bısher nıcht VOI-
wendete Codices DALT Erstellung des TLextes mıtbenutzt, ber das führt 1LUFr VOeTIr-

gyleichsweise wenıgen Anderungen gegenüber den Ausgaben VO Savıle, Fronton du
Duc und Monttaucon. Neu 1m Vergleich AD tradıtionellen ext 1St die bessere bsı-
cherung einıger tradıitioneller Lesearten und die Ausscheidung bzw Bevorzugung
einıger wenıger Varıanten. Dıi1e ftranzösısche Übersetzung hält sıch möglıchst ahe
das Orıgınal, sowohl was dıe ortwahl als uch W as den Satzrhythmus angeht. Be1-
gegeben sınd ext un: Übersetzung ine Reihe VO Fufßnoten, 1er zusätzliche An-
merkungen, wel Anhänge und rel Indices (F Schriuft, Eıgennamen un griechısche
Terminı) Sıeben

Egerie, Journal de Voyage (Itıneraure) Introduction, Texte Critique, Ira-
duction, Notes, Index et Cartes par Hierre araval (Sources Chretiennes 296) Pa-
r1s5 du ert 1982 32823
Schon einmal, 1m Jahre 1948, haben die Sources Chretiennes den berühmten Pılger-

bericht Aaus dem nde des 4. Jh.s herausgebracht. Der 'Titel „Journal de Voyage“ (er
steht für das lateinısche Itınerarıum) 1St geblieben, aber der Verfassername lautet Jjetzt

Etheria Egerıa. Das Schwanken zwischen NUr diesen beıden Namen spiegelt da-
beı eıinen bedeutsamen Fortschritt der Forschung wıieder. Das einzıge erhaltene Ma-
nuskript des Reisetagebuches 1St nämlıch ANONYIMN überlietert. Lediı ıch da: 4UuS der
Feder eıner Frau STAMMLT, geht aUus dem Text selber hervor. Unter mögliıchen Kan-
didatinnen für eıne Zuschreibun entschie sıch der Entdecker und Hrsg., der
Italıener Gamurrıin1, tür 1e Schwester der Stietschwester des Ruftinus VO

Agquıleıa, Sılvıa. Andere Forscher schlugen andere Namen VO Dıe Unsicherheit der
Zuschreibung Sılvıa kommt 1m Tıtel FA Ausdruck, den Geyer seiner kritischen
Aus abe 1m SEL gab Sılviae, QUaAC tertur, peregrinatio loca S$Sanctia 898) 1903
INa  C Dom Ferotıin OSB schließlich eıne wichtige Entdeckung. Er fand 1n eınem
Briet über den Reisebericht, A4Uus der Feder des Mönchs Valerius (7 Jh.), den Namen
der Vertasserin. Leıider 1St derselbe jedoch In ‘sieben verschiedenen Schreibweisen
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überlietert (Egerı1a, Echerı1a, Etherı1a, Heterı1a, Aetherı1a, Eıheria Uun: Eucherı1a), VO
denen bıs heute WwWwel ernsthaft miıteinander konkurrıeren, nämlic! Aetherı1a un:
1353 Die letztere Form des Namens wurde In en HEeuUuetieNn kritischen Editionen des  E
TLextes VO Prinz (1960) und Francescinı/R. Weber (GEB LE3 1958, be-
VOrZUgt, ber andere Veröffentlichungen der etzten Jahre bleiben bei dem seıther e1in-
gebürgerten Namen Aetheria (vgl Donner, Pılgerfahrt 1ns Heılıge Land Dı1e

L1d
ältesten Berichte christlicher Palästinapilger, Stuttgart EOfS: 99  He Nonne the-

e

Nicht Nnur hinsichtlich des Namens, sondern uch ıIn anderen mehr der wenıger
ttenen Fragen (Heımatland der Pılgerıin: Galızıen oder Südfrankreıch, Famılıen-
stand: Nonne, Sar Abtıissın der fromme I)ame VO der Marcella der Paula)

Stand der For-leg'  SC die 1er vorliegende Ausgabe des Pilgerberichts
un dar, un: ZWAaT, teıls 1n der Eıinleitung (15-1 17); teıls 1n den zahlreichen bıswel-

len recht umfangreıichen Anmerkungen ZzU TLext selber. Eınen besonderen 1Nnwe1ls
verdient der Abschnitt der Eıinleitung, 1n dem auf dıe Frage eingeht, W AS dıe Pılge-
rın 1n dem leider verlorenge angenen eıl ihres Ta buches berichtet haben könnte
(56—1 17) Ihre Reiseroute 15 sıch nämlıch aufgrun VO' Angaben 1m erhaltenen eıl
ıhres Berichtes un: aufgrund sOnstı damalıger Zeugnisse ıIn ELW rekonstruleren.

Über die vorliegende Edıtion ent alt die Eıinleitung folgende Angaben: Es wurde
weitgehend der ext der beiden VOTAUSSCHANSCHNCN Ausgaben VO Prinz und Frances-
cinı/ Weber übernommen, jedoch die seither gemachten Verbesserungsvorschläge be-
rücksichtigt. Man vereintachte den kritischen Apparat 1im Vergleıich den Vorgänge-
rınnen, notlerte ber alle Lesearten des Codex Aretinus VI!’ die nıcht In den Text
aufgenommen wurden, die Namen der Forscher, deren Korrekturen übernommen
wurden, für estimmte umstrıttene Stellen alle Korrekturvorschläge, alle Abweiı-
chungen VoO den Editionen VO Geyer, Francesini/ Weber und Prinz.

Noch eın Wort ZUuU Reisebericht selber: enthält, WwW1€e bekannt, tür die Hiıstoriker
der verschıedensten Dıszıplinen (altchrıstliches Lateın, Liturgle, Pılgerreisen UuSW.)
unschätzbare Intormationen A4US erSter Hand ber nıcht NUu der Fachhistoriker
kommt be1 der Lektüre auf seıne Kosten, sondern jeder historisch interessierte Leser.
„Man kann den Bericht ber die Wallfahrten der Etherıia”, schreibt der obenerwähnte

Donner, „nicht ohne innere Anteilnahme lesen“” Dıie Nonne Egerı1a, der W as S1e
ımmer SEWESCH seın MmMaß, 1St ıne wırklıiıch erstaunliche Frau Man weıflß nıcht,

Was 90028  — mehr bewundern soll; dıe unerhörte Geschwindı keıt, mit der S1e VO  — Ort
(Ort durch den Orıent eılt, ihre SCNAUC Beobachtungsga C; die sıe auszeıichnet, die
Präzısıion, mMI1t der sS1e das Beobachtete Papıer bringt, dıe schlichte Frömmigkeıt,
die S$1e Banz Weıse bezeugt, ihre Schriftkenntnis, dıe S1e immer wıeder

den Tag legt, oder ihre Sanz natürliche Neu ierde, der S1e sıch otften bekennt
(ut SUu satıs CUr10Sa, 16, 3) us Der Hrs atıert dıe Pılgerfahrt aut dıe Jahre
281—384 So konnte Eger1a Hıernoymus 11O! nıcht In Bethlehem antreffen, enn
ISt dort ETST seıit 386 ansässıg. Schade! Denn waren dıe beıden einander begegnet,
WwWUu ten WIr heute wahrscheinlich mehr ber dıie ungewöhnliche Pılgerin.

Der enthält außer dem Itınerarıum der Egerı1a uch den obengenannten Briet
des Valerıius. Die Ausgabe, Übersetzung un: Eınleitung besorgte DDiaz Diaz
e Sıeben

Les Regles des Salınts Peres Tome Iroı1ıs regles de Lerins V'e sıecle. Intro-
duction,, traduction par Adalbert de Vogue (Sources Chretiennes Z97)
Parıs: du Gert 1982 401
In den beiden Bänden mit dem emeınsamen 'Tıtel „Les Röegles des Saınts Peres”,

deren WIr 1er besprechen ha C hat der bekannte Erforscher der abendländı-
schen Mönchsgeschichte de Vo (D sechs kurze Regeltexte zusammengeftaÄst, die
alle ‚War längst bekannt sınd nd 1e teilweıse uch bereits kritisch ediert sınd; ber

tehlte bislang ıne überzeugende Darlegung der Datıerung und Lokalısıerun wıe
uch des Zusammenhan all dieser Stücke untereinander un anderen Reg ] Je-
NCT Frühzeit. Dieser Au abe hat sıch de mMit der be]l ihm gewohnten Behutsamkeıt
und Gründlichkeit ZeWl MEet Das ebnıs dieser Untersuchungen 1St sensatıonelql.
Er glaubt zeıgen können, daß alle51ese Stücke eıner einz%ge_n Famılıe ehören,
deren genealogischer Zusammenhang nachweisbar ISt. Natürlich g1ibt NO andere
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